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Ziel der Arbeitsgemeinschaft war ~s" die Korrespondenzentheorie

für algebraische Funktionenkörper einer V ariablen in der Sprache

der Schemata zu formulieren. Einmal wurde so eine Einführung in

diese neue Sprache der algebraischen Geometrie an einem konkre-
..

ten, heute als klassis,ch zu bezeichnenden Problemkreis gegebe'n.-In

den Vorträgen und in anregenden Diskussionen kamen die Vorteile
. ,

zum Ausdruck, die diese Sprache durch ihre Allgemeinheit besitzt.

Die klassische Korrespondenzentheorie kam darüber aber nicht zu

kurz, nach dem Aufbau des Grundgerüstes wurde die Riemanns<?;he

Vermutung in Angriff genommen' und im wesentlichen bewiesen (na~h

Weil-Roquette und Mattuck-Tate). Besonderen Reiz bekam die Ta.-·

gung durch den Vortrag von Herrn Tamme, der über seine Untersu

chungen der Korrespondenzen von Kurven des Geschlechtes 2 be

richtete. Daß über dieses Tagungsprogramm hinaus fruchtbare Ge

spräche geführt und persönliche Kontakte geschlossen wurden,

braucht wohl kaum -betont zu werdenl ebenso ist -es klar, daß Dar

stellung und Inhalt der Vorträge einige Fragen aufwarfen" die sich

in der Diskussion nicht lösten und zum eigenen Nachdenken von den

Teilnehmern mitgenommen werclen konnten.
• t
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MARTENS, G.: Abbildungen zwischen den ·C'artiers·chen Divisoren-""

gruppen zweier Schemata

Sei g: X .... Y ein Morphismus noethersch"er Schemata.
.' ." t.. ' ,

@ (Y) seien die ganzen (Cartierschen) Divisoren von Y,

Q}' (Y) : = (~. E@ (Y); s.up p( ~)" n g(Ass(X)) = ~ J. Dabei ist

sup ( ~) = [y E Y; f keine Einheit in 0 } (f sei die lokale Gleichungy y y , -.,
von ."in y), Ass(X) = ( x E X; das maximale Ideal von 0x besteht nur

aus Nullteil~rnJ. C'-,

Das i n ver s e B·i 1 d g~f-( {J) läßt sich dann für einen Divisor

'~ E @I (Y) erklären durch das ~aserprodukt'von g mit der Einb~t

tung von f} in·Y ({) ,aufgefaßt also.abgeschlossenes Teilschema .vo"n y.).
, .

Ist g ei~ flacher Morphismus.. dann ist 0 Qj (Y) = @I (Y).

Ist" g sogar endlich .und flach. so ist g*( 0X) lokal frei über 0y'

das heißt: Zu jedem y E Y gibt es eine affine offene Umgebung

U c Y, so daß B = r(~-l(u), 0X) freier (end!.) r(U.Oy)-Modul

ist. Für alle ß E B ist dann die Norm N(ß) in üblicher Weise de~i

niert, sie führt Nichtnullteiler in Nichtnullteiler -über •.

Sei- nun ~ E ~( X). IVJ;an kann eine offene affine Üb.erdeckung
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'-1
U. = Spec(A.) von Y finden, so daß ~ auf ganz g (U.) durch eine

1 1 . 1

lokale Gleichung ß. beschrieben wird. (N(ß.» definiert dann einen
" . 1 . 1 0

ganzen Divisor von Y, der das ·di r e k t e B i"1 d g*( {}) genannt wird.

LORENZ, F.: Definitio'n und erste Eigenschaften von "Korrespon~

denzen

Ein Schema X heißt eine Kurve~ wenn X ein 1- dimensionales pro ....

jektives Schema über einem algebraisch abgeschlossenen Kö~per k

1st und wenn die Menge der ass9Ziierten Punkte v'on "·X gleich der

Menge der generischen ~unkte ist •

. Seien E und F singularitätenfreie Kurven. Eine Korrespondenz·I .

ist eine Abbildung von ~(E) in $)(F),- die bestimmt .ist du'reh ein

Tripel (X, cp~ ',b), wobei X eine Kurve und cp~ 'p endliche (und dann

auch flache) "Morphismen von X in E bzw. F sind:
1_ 00__ •

I : 1)(E) ~~ 1)(X) -"~~-> 'D(F).

Alsgrad( I ) wird der grad cp definiert, der konst~nt ist, da E" zu-

sammenhängend ist.
l.

Ist XI ebenfalls eine Kurve und X: X r .... X generisch fl~c_h v:om kon--"

. stanten Grad n" dann ~st I= n Ir (I', CPX, tPX) ).

Mit- Hilfe dieses Satzes führt' man-alle Korrespondenzen -zurück auf

Korrespondenz,en.. ~ie durch irreduzible~ reduzierte Kurven auf

E X F vermittelt werden. E x Fist sipgularitätenfrei .und faktorieil,

dl~ 'Cartier.schen und die Weilsehen Divisoren stimmen überein.

Wenn D E ~(E'X F) ein Primdivisor ist, dann entspricht ihm eiriein-

- deutig eine r"eduzierte irreduzible Kurve auf E xF ,mit den Projek

tionen cp auf E. un~ l/J auf F. Ist Cf' nicht endlich,_ dann wird {} =

"Nullabbildung als die zu (D, cp, l/J) gehörende Korrespondenz defi

niert und' 'grad ~ = 0 gesetzt. ·D heißt· ausgeartet über E.
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Ist Cl' endlich" aber l/J nicht endlich, dann wird für alle Cl E ~(-E)

definiert ?J( a) = grad cp. grad Q. f mit f = ljJ (D) E F.
00·

Durch lineare Fortsetzung er.hält man für beliebiges X E !t(E XF)

eine Abbildung I: 1)(E) ----> ~(F) und es gilt: I ist die ;Nullabbil

dung nur, wenn X ausgeartet über Eist.

I ist" ein arithmetischer Homomorphism~s:

i) I(a+b) = 1(0)+ I(b),

ii) Wenn Q und X ganz sind" ist auch 1(0) g~nz"

e . iii) aus 0'" 0 folgt 1(0)·":'" 0 und

iv) grad(I(a» = grad I.'gradoo .•

GEYER, ,W. -D.: fIauptsatz, Produkte von Korrespondenzen,
. .. .~ - .,. ~ . . . .. - -.,..

Rosatischer Antiautomorphismus

S.e~ I eine Korrespondenz, die ~E) in ~(F.) abbildet.

e

Da bei dieser Abbildung Hauptdivisoren in Hauptdivisoren übe~

führt werden, induziert I eine Abbildung I-: (t (E) ~(s;(F)~ wobei

~(E) und ~ (F) die Divisorklassen von E bzw.· F sind.

SA TZ: Sei X E !tl(E x F). Es ist I = 0 gena.u ~nn" wenn X ·äquiva- '

lent zu einem über E ausgearteten Divisor ist.·

PRODUKT VON KORRESPONDENZEN: Seien E; F, G s~ngularitä

teillreie irreduzible K~rven über k. Sei I: ~(E) ..... ~(F) bestimmt

durch (X. CPl'lP
1

); ~:- 'D(F) ~ ~(G) bestimmt durch (Y, CP2' lP2 ).

. . P2· 01
Dann ist X f Y -----> Y endlich flach, ebenso ist X r Y .:.----> X

endlich flac~~· X f Y ist wieder eine Kurve über k und das Tripel

(X f Y. CPl":P 1, "'2<>1'2) bestimmt eine Korrespondenz, die m(E)

-in ~(G) abbildet und die mit CU' 01 bezeichnet wird•.

Die Menge der nichtausgearteten und nichtkonstanten Korrespon-

denzen von E in F wird durch die Abbildung: I = (X, cp, I/J) .... (X, l/J, <f1)
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auf die entsprechende Korrespondenzenmenge' VO~ F in E abgebildet.

Diese Abbildung wird als Rosatischer Antiauromorphismus' bezeich

net. Es gilt:

( I +~~. )' = I' +~' ~ I I1 = 1 # ( I (1) ) I =1) I" I I

IRION~ K: Definition der Schnittzahl und der o-Metrik

Die Schnittzahl i(I, SV) zweier ganzer K~rresP9ndenzen'~wische~ E

und F ohne gemeinsame Komponenten wurde definiert als Länge des.

artinschen Schemas X ny =X x
EXF

Y. Dann wurde gezeigt, _daß die.

Schnittzahl·~ineFunktion der linearen Äquivalenzklassen.von Divi-· .

. soren ist und daß sich bei Überlagerungen von~ E' (o~er F) vom Grade .

n die Schnittzahl mit n multipliziert.

Nun wurde E = F vorausgesetzt. Für die fdentis.che Korresponden.z

~ wurde i{6~ 6) = 2-2g berechnet, wobei g das Geschlecht derKu~ve

E ist,. ihd~m der 'Zusammenhang mit dem G·~ad der kanonischen.'

Klasse von E hergestellt wurde.

'. Für grad ~ = 1 folgte wegen i( 13, CP') = i( ~ Q 'P' J 8) und

~ "~CP' = grad 13' • ~: i{.~, '.p) = (2 -2g) grad '.13'. ~ .

'Schließlich wurde für die Spurfunktion der gröberen Äquivalenzklas

Sen von KorresP9 ndenze.n, die definiert wird. durch: .

O(a) = grad ~.+ grad '/J.' - i(-ll~ ,.A)· J

cr(a+ß) = 0"(0,) +0" (ß), cr(Cl ()ß) =C1.,"(ß () 0,) und:

Bei Überlagerungen vom Grad n von E mu~tipliziert sich ·cr( a)

mit n.
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GÖHNER, H.; FREY, G.: Die Ungleichung von Castelnuovo

Seien E, F irreduzible .. singularitätenfreie Kurven über k. Sei a

eine gröbere DivisC?rklasse von E X F, A E !D(E XF) ein Vertreter

aus a. und ql die dazugehörende Korrespondenz. 'bedeutet Anwen

dung des Rosatischen Antiautomorphismus .

SA TZ: Sei a f o. Dann ist a (a. iJ CL') > Q, . wobei (j (0. Ga')- =
= 2 grad ~.• grad~' -i(~,~) ist.

Zum B ewe i s: Es gilt folgendes

LEMMA: Zu a gibt es einen yertreter A .. so daß "A ,ganz und

"grad ~ = g ist. (g = Geschlecht von E).

Aus diesem Lemma folgt die Behauptung für g = .0, 1.

Sei jetzt g > 2. Man wählt einen·Primdivisor q E ~(F) und 'einen

Vertreter A E a .. so "daß A=f
i~

P. ist mit m < g, grad Cß.' = 1
1 - "1

und ~'(q) = .Pl+. • • + lJ gilt. Dabei sollen öie·--,p. Primdivisoren
'm 1 .

aus ~(E) sein.. die in einem nichtspeziellen Primdivisorensystem

. h
1
'....... lJ ....... ~ enthalten sind. (Es ist '13. bzw. ~ die durch P.

l" m g . '1 1

bZWi! A vermittelte Korre.spon?enz von E in F).

DCl:nn wird gezeigt.. daß O(a .. a) > 0 gleichbedeutend ist mit

i( ~ .. ~) < d(m+g-l),. wenn d ~ grad 91 ist.

P. induziert e~nen Isomorphismus von dem Funktiönenkörper K
1 .. .

von E in den Funk~~onenkörpervon F. Dieser Isomorphismus w·er-

de ebenfalls mit P. bezeichnet.
1

Ma:n beweist jetzt: Für geeignete Elemente wl' ••• , wm E K gilt:

i(m .. 21) < grad(Nenner(det(P.(w.))) < d(m+g-l) .
. - " J 1 ,

FOLGERUNG: Sei E"= F, sei k 'absolut algebraisch mit char(k) =p>o.

Dann ist E· schon definiert über einem endlichen Körper k .. dessen
n

Elementeanzahl pn sei. Sei NI die Anzahl der Primdivisoren von

E, die rational über k sind.
n
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Dann folgt aus der positiven. Definitheit von a(a. ci 0.'):

/l+pn_ N11 < 2g. pn/2. Diese Ungleichung führt zur Riemannschep

Vermutung für den Funktionenkörper K /k von E über k •. n n n

TAMME, G.:· Multiplikatorenringe vonF'unktionenkörpern vom
- ...

Geschlecht g = 2.

Sei K/k ein Funktionenkörper vom Geschlecht g =2, !Dl(K) sein

oMultiplikatorenring. Zum Studium von !In (K) ~Z ~ ;:: : !DlQ{K).

untersucht man die elliptischen Teilkörper von K.

DEFINITION: Seien E und E' zwei elliptische Teilkörper von K, .

beide seien vom Index n. Dann heißen E und E '. komplementär"

wenn gilt:

... NK/E{or) + N K / E ,( 1;) 'V n r (in K)

für alle Divisoren r vom Grad 0 aus K.
,...~-.

Es gilt der

SA TZ: K/k besitzt entweder keinen (Fall 0) oder' zwei (Fall I) oder.

unendlich viele' (Fall 11) maximale elliptische Teilkörper.

Im Falle 0 ist !DlQ{K) eine Divisionsalgebra über Q.

Seien im Fall I E und E I die bei~en einzigen maximalen ellipti

9chen Teilkörper von Klk, so sind E und E' zueinander komple- .

mentär, nicht isogen, und es gilt: !InQ(K) = lJ]Q{E) + IJYQ(E')'

Im Fall 11 sind je zwei .elliptische T~ilkörper von" K/k isogen, und

ist E ein beliebiger elliptischer Teilkörper von K/k, so gilt:

. !mQ{K) = {~Q{E»2 •

GÖHNER, U.: Beweis der Ungleichung von Castelnuovo mit Hilfe

des Riemann-Rochschen Satzes für Flächen

Seien E, F irreduzible, singularitätenfreie Kurven über k.
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Sei D E !D(E x F), {} sei die zugehörige Korrespondenz~ Aus 'dem

Riemann-Rochschen Satz erhält man: (J (~t;I~' ).-> 0 genau dann.. wenn'

dim(D) - ö""+ diIr1(K-D).5 (d+l-g')(d'+l-g) ist.

Dabei ist ö > 0, K ein kanonischer Divisor von E XF, g = Geschlecht

von E", g' = Gesc~lecht von F, cl = grad~.. d' = grad ~, .

Durch geeignete Abänderung von D 'um konstante Divisoren über ·E

bzw. Ferreicht man, daß .man den Vielfach~nm:odul 53 (D) einbette.n-·

kann in einen k-Modul M mit dimkM = (d' +l~g) (d+l-g'), . unddaraus

folgt die ·Behauptung..

G. -Fr.ey." (Heidelberg)-

/
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